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Ganz im Zeichen
grosser Gefühle
Hochzeit in Luzern, Sehnsucht in
Zürich, stürmische Leidenschaft in
Bern: Die Tanzaufführungen der
kommenden Saison stellen die Lie-
be in den Mittelpunkt. Die künftige
Ballettsaison startet mit einem
Hochzeitsfest. In der Uraufführung
«Klezmer» am Luzerner Theater
lässt sich die Choreografin Verena
Weiss von einer traditionellen jüdi-
schen Hochzeit inspirieren.Die mu-
sikalische Begleitung übernimmt
der Klarinettist David Orlowsky
und sein Trio Klezmorim. Sie ver-
binden Elemente aus Klezmer,
Klassik und Jazz facettenreich zu ei-
nem neuen Musikstil. «Cry Love»,
eine Schweizer Erstaufführung von
Nanine Linning ebenfalls in Luzern,
verschmilzt verschiedene Diszipli-
nen: Video, Musik, Installation und
Tanz. Es entsteht ein dynamisches
und konzentriertes Gesamtkunst-
werk, das sich mit dem Liebesver-
langen und den Überlebensstrate-
gien des Menschen auseinander-
setzt. Leidenschaftlich wird es auch
im Opernhaus Zürich. Das Zürcher
Ballett tanzt «La Sylphide»,die Ge-
schichte der unerfüllbaren Liebe ei-
nes Menschen zu einer Elfe. Im Wes-
ten der Schweiz, am Grand Théâtre
de Genève, werden die Klassiker
«Giselle» und «Roméo et Juliette»
sowie eine Dreierproduktion der
Choreografen Michel Kelemenis,
Ken Ossola und Sidi Larbi Cher-
kaoui aufgeführt. Im Theater St.
Gallen setzen die beiden Choreo-
grafen Philipp Egli und Nick Hobbs
ihre fruchtbare Zusammenarbeit im
Stück «City Rhythm» fort,während
der zweite Tanzabend als Experi-
mentierfeld für drei Choreografen
und Choreografinnen dient. Einer
davon ist Stijn Celis, ehemaliger
Leiter des Berner Balletts. (sda)

Staatsstreich wird
verfilmt
Der Putschversuch vor 17 Jahren
gegen den damaligen sowjetischen
Präsidenten Michail Gorbatschow
wird verfilmt. «August 1991» heisst
der Streifen. Die Dreharbeiten un-
ter der Regie von Stanislaw Ljubin
haben in Moskau begonnen. Der
Streifen soll historische Aufnahmen
mit nachgespielten Szenen und In-
terviews verbinden. Beim geschei-
terten Staatsstreich vom 18. bis 21.
August 1991 hatten KP-Funktionä-
re Gorbatschow abzusetzen ver-
sucht. (sda)

Die Kombination von Farben und Formen fasziniert Horst Bartnig immer wieder aufs Neue: Die konkrete Malerei des Künstlers wirkt auf den weissen Wänden des
Kunstraums besonders eindrücklich. Bild Daniel Schwendener

«Leidenschaftliche Präzision»

So präzise, so aufwendig – im
ersten Moment denkt man bei
Horst Bartnigs Bildern an Com-
puterkunst. Jede Fläche, jeder
Strich ist aber Handarbeit. 
Gestern wurde die Ausstellung
des Berliners im Kunstraum
Engländerbau eröffnet.

Von Janine Köpfli

Die Krawatte des Künstlers mit dem
gepflegten weissen Alpöhi-Bart beisst
sich nun aber wirklich mit den Bildern
an den Wänden. Schräge Karos in
Pink-Blau in Kombination mit gera-
den Quadraten in Orange-Gelb-Blau?
Autsch, das tut den Augen weh! Ge-
nau das scheint es aber zu sein, was
Horst Bartnig möchte. Er möchte irri-
tieren, möchte, dass die Augen des Be-
trachters die Bilder mit Leben füllen.
Tatsächlich beginnen die Striche zu
tanzen, zu flirren, wenn man sie nur

lange genug ansieht. Die Farbflächen
bewegen sich, wirken drei- oder zwei-
dimensional, je nachdem, wo im
Raum man steht; auf Schwarz-Weiss-
Bildern tauchen plötzlich Farben auf,
obwohl dort keine sind. Das Gehirn
spielt einem Streiche, man möchte
wegsehen, um nicht verrückt zu wer-
den und kann die Augen doch nicht
von Horst Bartnigs konkreter Malerei
lassen.

Reger Kulturaustausch
Es ist die «leidenschaftliche Präzisi-
on», wie es Doris Thyrolph nennt, die
fasziniert. Die Leiterin des Kultur-
amts Berlin Treptow-Köpenick ver-
weist in ihrer Vernissagerede auf die
bestechende Konsequenz, die sich
durch das Lebenswerk von Horst
Bartnig zieht. Nichts überlasse er dem
Zufall. Fasziniert von Zahlen und der
Sinnlichkeit, die sie ausstrahlen, wid-
me er sich einem schier unendlichen
Prozess des Ausprobierens. Horst
Bartnig halte nie Ausschau nach ei-

nem Motiv. «Er nimmt, was er findet
und unterwirft es seinem Rhythmus,
zwingt es in seine Formate und gibt
ihm letztlich doch die Freiheit, auszu-
strömen», sagt Doris Thyrolph.

Vom umfangreichen Schaffen des
Künstlers und von der Frische seines
Werks, die scheinbar nie vergeht, ist
auch Gabi Schöttler begeistert. Die
Bezirksbürgermeisterin von Berlin
Treptow-Köpenick ist nicht das erste
Mal in Liechtenstein, schwärmt aber
einmal mehr vom Land, dem «schö-
nen Vaduz» und dem «schönen Aus-
stellungsraum».Am meisten freut sie
sich aber über den «wunderbaren»
Kulturaustausch zwischen Liechten-
stein und Berlin Treptow-Köpenick,
der nun schon seit März 1997 besteht.
Es sei immer eine ihrer liebsten Auf-
gaben, Partnerschaften zu fördern.
Gerade im Bereich der Kunst gebe es
so viele Themen, die man gemeinsam
verfolgen könne.

Auch Walter Marxer, Präsident der
Kulturstiftung Liechtenstein, schätzt

den regen Kulturaustausch mit Berlin
Treptow-Köpenick. Alles begann mit
einer Ausstellung von Evelyne Ber-
mann in Berlin. Seither besteht die
Partnerschaft, die für viele Kunst-
schaffende zu einer engen Freund-
schaft wurde.Walter Marxer bedankt
sich bei allen Beteiligten, insbesonde-
re bei Evelyne Bermann, die in den
letzten elf Jahren einen «grossen per-
sönlichen Einsatz» geleistet hat. Der
Präsident der Kulturstiftung ver-
spricht, den Kulturaustausch weiter-
zuführen. Nächstes Jahr soll es anläss-
lich des Jubiläums 800 Jahre Treptow-
Köpenick eine grosse Ausstellung ge-
ben, an der auch Liechtensteiner
Künstler willkommen sind. «Wir wer-
den alles daran setzen, dass liechten-
steinische Künstler im Januar 2009
bereit sind für die Jubiläumsausstel-
lung», sagt Walter Marxer.

Ausstellung: Horst Bartnig – Konkrete Male-
rei und Plastik, im Kunstraum Engländerbau
in Vaduz, bis 31. August

Anschaulich und beeindruckend: Die Ausstellung «Karl der Kühne» in Bern, 
welche der Historische Verein am Samstag, 16. August, besucht. Bild pd

Exkursion zur Ausstellung «Karl der Kühne»
Am Samstag, 16. August, bietet
der Historische Verein eine Ex-
kursion zur hochgelobten Son-
derausstellung «Karl der Küh-
ne» im Historischen Museum in
Bern an. Noch sind Plätze frei. 

Karl der Kühne war einer der reichs-
ten Fürsten seiner Zeit, sein Hof war
der Glanzvollste Europas und ein
Zentrum der Diplomatie, und die bur-
gundische Hofkunst zählt zum Feins-
ten, was je hervor gebracht wurde.
Dieser Reichtum ist noch bis zum 24.
August in der opulenten, aufwendig
gestalteten Ausstellung «Karl der
Kühne (1433-1477)» im Historischen
Museum Bern zu sehen.

An eigenem Ehrgeiz gescheitert
Karl wollte König werden und ver-
suchte zu diesem Zweck, seine Toch-
ter Maria mit Maximilian, dem Sohn
des Kaisers, zu verheiraten.Karl schei-
terte jedoch an seinem eigenen Ehr-
geiz. In den Schlachten von Grandson
und Murten unterlag er 1476 dem
Heer der Eidgenossen. In der Schlacht
bei Nancy 1477 verlor er sein Leben.
Durch die Heirat seiner Tochter Maria

mit dem Kaisersohn Maximilian ging
das Haus Burgund im Hause Habsburg
auf. Dieses wurde zum weltumspan-
nenden Imperium, «in dem die Sonne
nie unterging».

Einblick in Leben und Zeitalter
Bei der geführten Besichtigung erlebt
man die Blüte der spätmittelalterli-
chen Kunst, den Glanz des Rittertums
und die Pracht der Hoffeste, aber auch
die Grausamkeit der Kriege, Karls
Untergang und den Aufstieg der Habs-
burger zur Weltmacht. Mit moderns-
ter Ausstellungstechnik wird das dra-
matische Leben Karls des Kühnen
nacherzählt.

Die Ausstellung zeigt herausragen-
de Kunstwerke der burgundischen
Hofkultur. Sie vereinigt bedeutende
Leihgaben aus Museen und Bibliothe-
ken der Welt (Rijksmuseum Amster-
dam, dem Pariser Louvre, J. Paul Get-
ty Museum in Los Angeles, British
Museum), feinste Goldschmiede-
kunst, prachtvolle Tapisserien, luxu-
riöse Gewebe und Stickereien, kost-
bare Buchmalerei und vieles mehr.
«Dramaturgisch ausgeklügelt», mit
«klug eingesetzten Computeranima-
tionen» (NZZ) beeindruckt diese um-

fassende kulturhistorische Ausstel-
lung, zu der begleitend ein prachtvol-
ler Katalog erschienen ist.

Anmeldung und Informationen
Mehr Informationen zur Exkursion
unter www.hvfl.li (unter «Aktuel-
les») oder per E-Mail unter

hvfl@hvfl.li. Alle Interessierten sind
herzlich willkommen. Eine Anmel-
dung ist bis Mittwoch, 13.August, un-
ter hvfl@hvfl.li oder per Tel. +423 392
17 47 erbeten. (pd)

Mehr Informationen zur Ausstellung findet
man unter www.bhm.ch 

Öffentliche 
Generalprobe
Auf Schloss Werdenberg feiert am
Samstag Carl Maria von Webers «Der
Freischütz» Premiere. Dies im Rah-
men der Werdenberger Schloss-Fest-
spiele, die bereits zum 9. Mal stattfin-
den. Zu sehen ist die romantische
Oper in drei Aufzügen vom 9. bis zum
29.August. Bereits am Donnerstag, 7.
August, findet hierzu eine öffentliche
Generalprobe statt, die zu einem re-
duzierten Eintrittspreis besucht wer-
den kann. Die Vorstellungen auf
Schloss Werdenberg finden von 19.30
bis 22 Uhr statt. Die Durchführung
der Vorstellungen ist dank überdach-
ter Tribüne und Bühne bei jedem Wet-
ter gewährleistet. (pd)

www.schlossfestspiele.ch


